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Fünfundzwanzig Jahre 
Gewerkſchaftsinternationale. 


Die internationale Arbeiterbewegung feiert 


in dieſen Tagen ein Jubiläum. Es iſt ein 


Vierteljahrhundert, daß bei einem Kongreß der 
kandinaviſchen Gewerkſchaften Vertreter mehre⸗ 
rer gewerkſchaftlicher Landeszentralen beſchloſſen, 


die Gewerkſchafts verbände der einzelnen Länder 
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nationale Vereinigung 


aller 
? Tatſachen“ 


künftig zu einer internationalen Vereinigung 
zuſammenzufaſſen. Sieben Länder ſtanden bei 
der Gründung der Gewerkſchafts internationale 
Pate, 2 3 Millionen organiſierte Arbeiter 
ſchloſſen ſich durch ihre Landeszentralen der 
loſen internationalen Verbindung an. 
Fünfundzwanzig Jahre find ſeither ver- 
gangen, Jahre, die erfüllt waren von dem 
gewerkſchaftlichen und politiſchen Auſſtieg der 
lebeiter in allen Ländern, Jahre der gewaltig⸗ 
en Veränderungen und Umwälzungen. Aus 


95 den ſieben Landeszentralen, die ſich urſprünglich 


zu der internationalen Vereinigung zuſammen⸗ 


ſchloſſen, find inzwiſchen ſechsundvierzig gewor⸗ 


den. Der freigewerkſchaftliche Gedanke hat 
einen Siegeslauf in der ganzen Welt angetre⸗ 
ten. Mit den deutſchen Gewerkſchaftern ſind 
heute die organiſierten Arbeiter Britiſch Indiens, 
mit den Engländern die merikaniſchen Gewerk⸗ 
chaften, mit den lettiſchen Kameraden die Ge- 
werkſchafter Kanadas in einer Internationale 
vereinigt. Es iſt wirklich faſt die ganze Welt, 
e heute von der Amſterdamer Internationale 
umſpannt wird. Aus den 23 Millionen Men- 
chen, die utſprünglich der gewerkſchaftlichen 
Internationale angeſchloſſen waren, find inzwi⸗ 
en ſiebzehn Millionen geworden. Noch ſind 
es nicht alle Arbeiter der Welt, die der Am⸗ 
ferdamer Gewerkſchaftsinternario zale angeſchloſ⸗ 
en find, Aber die gewaltige Steigerung der 
Jahl der Arbeiter und Angeſtellten, die der 
Internationale Gewerkſchaftsbund zu einer Ein⸗ 
elt zuſammenfaßt, zeigt, wie groß die Ver⸗ 
tuderung, in der Machtſtellung der Gewerkſchaf⸗ 
Aus iſt, die ſich in den letzten fünfundzwanz g 
Jahren vollzogen hat. | 
er Die Gewerkſchaften find heute zu einer 
Kun Weltmacht geworden und es iſt die 
M gabe der Gewerkſchafts internationale, dieſe 
1 15 die zunächſt in den einzelnen Ländern 


wirkſam wird, auch international zum Ausdruck 


ringen. Darum ſind die Aufgaben der 
ande sſchaftlichen Internationale heute ganz 
waren“ als ſie vor fünfundzwanzig Jahren 
uch, die Damals war es ein ſchuchterner Ber. 
nur ann verſchiedenen Gewerkſchaften gerade 
bänden am menzufaſſen, um den einzelnen Ver⸗ 
he n ſchweren gewerkſchaftlichen Kämpfen 
9 15 ue leihen zu können. 

Au ieg hat auch die gewerkſchaftliche 
neden ane der internationalen Arbeiterklaſſe 
ſich nch Die Gewerkſchaften haben 
viel mehr als die politiſchen Parteien 


Länder auf den 15 g 
geſtellt. aurigen „Boden der 


N Erſt als der Krieg zu 
Ende war, wurde es wieder möglich, die ler 
der Gewerkſchaften neu 
der Berner Internatio⸗ 


r 


zu beleben: ſchon auf 


Polen im Völkerbundrat. 


Die Kandidatur erhielt 45 Stimmen. 


In der geſtrigen VBölkerbundsverſammlung 
wurden die Wahlen der nichtſtändigen Völker⸗ 
bunds mitglieder vorgenommen. An der Abs 
ſtimmung nahmen 49 Staaten teil. Die abſo⸗ 
lute Mehrheit betrug alſo 25 Stimmen. 

Das Abſtimmungsergebnis war folgendes: 
Kolumbien erhielt 46 Stimmen, Polen 45, 
Chile 43, San Salvador 42, Belgien 41, NRumä- 
nien 41, Holland 37, China 29, die Tſchecho⸗ 
ſlowakei 23, Perſien 20 uſw. f 

Nach der Abſtimmung erklärte der Vor⸗ 
ſitzende Nintſchitſch, daß die erſten acht Staaten 


als gewählt zu betrachten ſeien. Was den 


neunten Staat betrifft, ſo muß eine Stichwahl 
zwiſchen der Tſchechoſlowakei, Perſien, Portu⸗ 
gal und Finnland erfolgen. 

In der zweiten Abſtimmung erhielt die 
Tſchechoſlowakei 27 Stimmen und wurde damit 
in den Rat gewählt. Nintſchitſch erſtattete 
hierauf den gewählten Mitgliedern ſeine Gra⸗ 
tulationen. f 

Der Delegierte von Uruguay verlaß eine 
Erklärung, in der er gegen dieſe Wahl prote⸗ 
ſtierte, da manche Staatengruppen eine zu ſtarke 
Vertretung beſitzen. Uruguay kündigt daher 
an, daß es nach Ablauf von drei Jahren aus 
dem Völkerbund austritt. Darauf ſchritt die 
Verſammlung zur Wahl derjenigen Mitglieder, 
deren Mandat drei Jahre währen ſoll. Gewählt 
wurden: Polen mit 44 Stimmen, Chile mit 
41 und Rümänien mit 30. Zweijährige Man: 
date erhielten: Holland und Kolumbien mit je 
44 Stimmen, China mit 43. Einjährige Man⸗ 
date erhielten: Belgien, die Tſchechoflowakei 
und San Salvador. N 

Polen legte darauf die ſchriftliche Bitte 
vor, ihm nach Ablauf der drei Jahre das Recht 
der Wiederwählbarkeit zuzuſichern. Dafür 
ſtimmten 36 Staaten, dagegen 8. Vier Zettel 
waren unbeſchrieben. Polen erhielt ſomit die 
erforderliche Zweidrittelmehrheit. Die polniſche 
Delegation dankte darauf Briand für die Unter: 
ſtützung. Streſemann ergriff das Wort und 
erklärte ſeine Zufriedenheit mit dem Wahl: 
ergebnis. 


Nach den Wahlen erteilte der Vorſitzende 
einige Informationen, worauf die Sitzung 
geſchloſſen wurde. Die nächſte Sitzung findet 
Sonnabend vormittag ſtatt. g 


Eine öffentliche Sitzung des Rates. 


Um 6 Uhr nachmittags fand unter Vorſitz Beneſchs 
eine Sitzung des Rates des Völkerbundes ſtatt. Beneſch 
begrüßte die neuen Mitglieder, beſonders Deutſchland. 


Streſemann verzichtete auf den ihm gemäß der Ge⸗ 


ſchäftsordnung zuſtehenden Vorſitz. . ; 
Darauf ſchritt man zur Erledigung der Tages» 

ordnung. Scialoja referierte über die internationale 

Hilfe bei Kataſtrophen. Ä 


Zaleſki ſpricht. N 

Geſtern empfing der Minifter Zaleſki die Mit- 
glieder der polniſchen Delegation und die Vertreter der 
1 8 Preffe und hielt eine Anſprache, die folgendes 
enthielt: a a f 
5 Polen hat auf einen ftändigen Sitz im Völker⸗ 
bundrat nicht verzichtet, welcher Vorbehalt im Protokoll 
der Reorganiſationskommiſſion figuriert. der gleich⸗ 
zeitige Eintritt Polens und Deutſchlanoͤs in den Völ⸗ 
kerbundrat iſt Tatſache geworden. An allen Sitzungen 
hat Polen zugleich mit Deutſchland teilgenommen. die 
Wiederwählbarkeit polens zeugt von der ſpeziellen Rolle 
Polens in der Welt. Der große Sieg, den Polen 
davongetragen hat, legt unſerem Lande große pflichten 
auf. Polen hat die Möglichkeit, feine Intereſſen im 
Völkerbunde zu vertreten, und von anderer Seite ift 
ihm die Verpflichtung auferlegt, als befonders hierzu 
berufenem Staat, über die Oroͤnung in der Welt und 
die Befeſtigung der Friedensſdee zu wachen. 


Eine neue Aera zwiſchen Deutſchland 
und Polen. 


Der „Vorwärts“ betont, daß Dentſchland ſchon 
längſt die Abſicht bekannt gegeben hatte, für Polen als 
nichtſtändiges Ratsmitglied zu ſtimmen. Bei dem An⸗ 
trag auf Wiederwählbarkeit gab Deutſchland einen 
weißen Zettel ab und zwar aus dem Grunde, weil kein 
Gegenkandidat vorhanden war. Für Polen aber zu 


ſtimmen, wäre eine freundſchaftliche Demonſtration. 


Und dazu hat Deutſchland noch keine Veranlaſſung. 
Das Blatt meint, daß die Abgabe der Stimme Deutſch⸗ 
lands für Polen der Beginn einer neuen Freundſchafts⸗ 
ära zwiſchen Deutſchland und ſeinem Nachbar Polen ſei 

Kommiſſionsberatungen. 


Die Rechts kommiſſion des Völkerbundes ſetzte 


geſtern das Programm für die nächſte Woche feſt. 


nalen Sozialiſtiſchen Konferenz im Februar 1919 
zeigte ſich, daß die Gewerkſchaften in allen 
Ländern zu gewaltigen Zentren proletariſcher 
Macht aufgeftiegen waren. Und als im Juli 
1919 das während des Krieges ins Leben 
gerufene Amſterdamer Büro der alten Gewerk 
ſchaftsinternationale die Gewerkſchafter der ver⸗ 
ſchiedenen Länder zuſammenberief, da gelang 
es, die Fäden zu einer wirklichen Annäherung 
der durch die Schützengräben getrennten Prole⸗ 
tarier der verſchiedenen Länder wieder an⸗ 
knüpfen. 5 
Nun kam die große Zeit der gewerkſchaft⸗ 
lichen Internationale. Die Menſchen, die ent⸗ 


täuſcht und aufgewühlt aus den Schützengräben 


zurückkehrten, ſtrömten zu Zehntauſenden in die 


ihm wieder den Rücken gekehrt. 


Organiſationen: die Macht der Gewerkſchaften 
wuchs von Tag zu Tag. Eine Zeitlang ge⸗ 
töten auch die amerikaniſchen, von dem in» 
zwiſchen verſtorbenen Gompers geführten Ge⸗ 
werkſchaften der Amſterdamer Gewerkſchafts⸗ 
internationale an. Freilich, als ſich der Inter⸗ 
nationale Gewerkſchaftsbund klar auf den 
Standpunkt des Klaſſenkampfes ſtellte und als 
ſein letztes Ziel die Ueberwindung der kapita⸗ 
liſtiſchen Geſellſchaftsordnung erklärte, da haben 
die wirtſchaftsfriedlichen Gompers Gewerkſchaften 
Aber das 
hemmte die Aktivität der gewerkſchaftlichen 
Internationale nicht. N N 
Das Gefühl der Zuſammengehörigkeit der 
Arbeiter und Angeſtellten aller Berufe iſt heute 


ſtärker als je. Die internationalen Zuſammen⸗ 
hänge zwiſchen den Kapitaliſten treten immer deut⸗ 
licher zutage. Wir ſind bereits über das Stadium 
der nationalen Vertruſtung hinaus: der internatio⸗ 
nale Truſt regiert die Stunde. Damit erwächſt 
der internationalen Gewerkſchaftsbewegung eine 
außerordentlich wichtige Aufgabe: fie muß der 
internationalen Vereinigung der Kapitaliſten die 
internationale Vereinigung der Arbeiter gegenüber⸗ 
ſtellen. Die Gründung des internationalen Eiſen⸗ 
truſts bedeutet für die eiſerne Internationale, die 
Berufsinternationale der Metallarbeiter, daß ſie 
jetzt ganz konkrete gewerkſchaftliche Aufgaben 
international erfüllen muß. Die nächſten Jahre 
werden zeigen, wie weit innerhalb des Eiſentruſts 
internationale Lohnverhandlungen notwendig ſein 
werden; die Vereinheitlichung der Produktion inner⸗ 
halb des kapitaliſtiſchen Rieſengebildes wird ein⸗ 
heitliches internationales gewerkſchaftliches Ein⸗ 
greifen notwendig machen. Darum werden die 
Berufsbereinigungen innerhalb der Gewerkſchafts⸗ 
internationale eine immer größere Bedeutung 
gewinnen. 

Die Gewerkſchaften aller Länder haben gegen⸗ 
wärtig ſchwere Zeiten durchzumachen; der gewaltige 
Zuſtrom von Arbeitern aus allen Branchen iſt 
abgeebbt, die Maſſenarbeitsloſigkeit hat die Ent⸗ 
wicklung der Gewerkſchaften ungünſtig beeinflußt. 
Wenn die Gewerkſchaften die Macht, die ſie ſich 
nach dem Kriege errungen haben, in eine Zeit der 
günſtigen Konjunktur und damit auch des gewerk⸗ 
ſchaftlichen Aufſtieges hinüberretten wollen, dann 
muß die gewerkſchaftliche Einheitsfront national 
und international noch feſter als bisher zuſammen⸗ 
geſchweißt werden. 

Im Zeichen des Kampfes gegen den Kapita⸗ 
lismus, im Zeichen des Zuſammenſchluſſes der 
Arbeiter und Angeſtellten aller Länder feiert die 
Gewerkſchaftsinternationale ihren fünfundzwanzigſten 
Geburtstag. Eine gewaltige Entwicklung liegt 
hinter ihr. Wohl keiner der Männer, die heute 
vor fünfundzwanzig Jahren an der Wiege der 
internationalen Gewerkſchaftsorganiſation geſtanden 
haben, hätte ſich auch nur in ſeinen kühnſten Träu⸗ 
men vorgeſtellt, daß die Gewerkſchaften nach einem 
Vierteljahrhundert eine ſo gewaltige Weltmacht 
ſein werden. Und der Weg geht weiter — vor⸗ 
wärts und aufwärts! 
DSS 


Vor der Sejmſeſſion. 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Premierminiſter Bartel hatte geſtern eine Kon⸗ 
ferenz mit Sejmmarſchall Natal. Beſprochen wurde die 
am 20. September beginnende Sejmſeſſion. Auf der 
Tages ordnung werden ſich das Budget für das vierte 
Vierteljahr und die rumäniſch⸗polniſche Konvention be⸗ 
finden ſowie der Grabſtibrief im Zusammenhange mit 
den Erklärungen der betroffenen Abgeordneten. Man 
nimmt an, daß der Grabſkibrief den Clou bilden wird 
und daß nach der Grabſtiangelegenheit alles normal 
verlaufen werde, d. h. daß das Budget zur Annahme 
gelangen wird. 
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Eine Delegation des jüdiſchen Klubs ſprach geſtern 
bei Bartel vor und legte ihm ſeine Poſtulate vor. Der 
Premierminiſter verſprach die Erfüllung der Poſtulate. 


Eine Delegation der Klaſſenfachverbände mit dem 
Abgeordneten Zulawſki an der Spitze beſprach mit 
Bartel geſtern Arbeiter fragen. 


Die Minderheiten haben Pech. 


An der Regelung ihrer Rechte erkranken 
die Miniſter. 


Miniſterpräſident Bartel erteilte der in Danzig in 
deutſcher Sprache erſcheinenden Regierungszeitung eine 
Unterredung. 

Der Ausfrager: 

— „Welche Politik verfolgt die Regierung in der 
Minderheitenfrage?“ | 

Bartel: 

— „Der Miniſterrat hat feinem politiſchen Komi⸗ 
tee die Ausarbeitung der Richtlinien der Regierungs⸗ 
politik in der Min derheitenfrage überwieſen. Das Ko: 
mitee hat ſeine Arbeiten bereits im vergangenen Monat 
aufgenommen. Infolge der Erkrankung eines der 
Miniſter, die an den Arbeiten des Komitees teilnehmen, 
find dieſe Arbeiten auf kurze Zeit unterbrochen worden, 
werden jedoch in den nächſten Tagen wieder aufgenom⸗ 
men werden.“ 

Seit drei Jahren kaut ein politiſches Komitee an 
der knuſprigen Minderheitenfrage herum und kann nicht 
vorwärts kommen. Und nun kommt das Pech, daß 


Rodgos Del lege liz g 


———— 


einer der Miniſter krank wurde. Pech iſt es für die 
Minderheiten umſomehr, da von einem Miniſter alles 
abhängt. 

Uns ſcheint, daß der Miniſterrat die Minderheiten⸗ 
frage nur zum Zeitvertreib behandelt. Denn bei ehr⸗ 
licher Arbeit wären die Vorſchläge doch ſchon längſt 
fertig. Man bedenke doch nur, wieviel Geſetze und 
Verordnungen die Regierung inzwiſchen ſchon fabriziert 
hat. Angekündigt ſind weit über 100! 

Nur die ſchlimme Minderheitenfrage! Sie ſcheint 
hart wie Granit zu ſein 


Korfanty und die Auf⸗ 
ſtändiſchen. | 

Den Wind, den er vor Jahren geſät, 
erntet er heute als großen Sturm. 


In Nybnit in Oberſchleſien hatten die Aufſtändi⸗ 
ſchen wieder einmal eine Verſammlung. Dieſe war 
ausgefüllt von Attacken gegen Korfanty. Die Radau⸗ 
brüder beſchloſſen, von der Regierung eine ſtrenge 
Zenfur der „Polonia“, dem Organ Korfantys, zu for⸗ 
dern, „weil dieſes die Einheit der Polen in Oberſchleſien 
zerſchlägt, den Frieden gefährdet und der deſtruktiven 
Arbeit der Deutſchen den Weg ebnet.“ 

Von den Magiſtraten in Oberſchleſien fordern die 
Aufſtändiſchen, die Straßen, die nach Korfanty benannt 
wurden, wieder umzutaufen, denn „Korfanty habe dieſe 
Ehre nicht verdient.“ 

Und noch unlängſt war Wojcieh der Spitzenkan⸗ 
didat aller Chjeniften, der Mann der Vorſehung. 

So rächt ſich der Chauvinismus an ſeinem geiſtigen 
Vater. 


Skrzynſki und Ford. 


Wie das Märchen ſeiner Verlobung entſtand. 


Die vom Warfchauer „Kurjer Polſbi“ ber- 
breitete Nachricht von der angeblichen Verlobung 
des früheren polniſchen Miniſterpräſidenten und 
Außenminiftere Alexander Serzynſei mit einer 
Tochter des ameribaniſchen Autokönigs Ford. der 
ſeiner Tochter nicht weniger als 300 Millionen Dollar 
Mitgift geben ſollte, ftellte ſich ſchon aus dem Grunde 
als einfache Zeitungsente heraus, daß Ford über · 
haupt Beine Tochter hat. g 2 

Wie wir jetzt erfahren entſtand dieſe Senſation 
auf ziemlich merkwürdige Weiſe. Sbrzynſzi fuhr in 
Begleitung eines jungen Journaliſten in einem Ford 
auto, das unterwegs wiederholt verſagte; es wurde 
aber vom Chauffeur immer wieder in Ordnung 
gebracht. Schließlich platzte Sbezynſei die Geduld 
und als er wütend aus dem Buto ſprang, rief er: 
„Gott ſei Dank, ich habe mich mit Fords Tochter 
noch nicht verheieatet l...“ und lief davon. Der 
zurüchgebliebene Journaliſt fing dieſen Scherz als 
bare Münze auf und dachte ſich das übrige dazu. 
Die Mitgift auszurechnen, war ja für ihn nur 
Kleinigkeit ! 


Don der polniſchen Sucker- 
induſteie. 


Der fünfte Kongreß der polniſchen Zuckerfabrikan⸗ 
ten in Thorn ſetzte ſich für eine großzügige Propaganda 
im Intereſſe der Erhöhung des Inlandsverbrauchs an 
Zucker ein. Ferner ſoll die Errichtung einer Melaſſe⸗ 
verarbeitungsfabrit mit Nachdruck erſtrebt werden, da 
die Ueberproduktion von Melaſſe keinerlei Abſatz im 
Auslande finden kann. Es können aus einer Tonne 
Melaſſe vierhundertundfünfzig Kilo Zucker, fünfhundert 
Kilo Hefe, fünfunddreißig Kilo künſtliche Düngemittel, 
acht Kilo Glyzerin, ein Quantum Eſſigſäure uſw. erzielt 
werden. Ganz beſonders befaßte ſich der Kongreß mit 
der Einführung von bedeutenden Veränderungen in der 
Zuderindujtrie, welche die Verbilligung der Produktion 
und ſomit die Erhöhung der Wettbewerbsfähigkeit zum 
Ziel haben. i 


Die faſchiſtiſche Hetze 
a Frankreich. 
Briand über die Grundloſigkeit der Angriffe. 


Das faſchiſtiſche Blatt „Popolo di Roma“ per- 
öffentlicht eine Unterredung feines Genfer Bericht. 
erſtatters mit dem franzöſiſchen Außenminifter Briand 
bezüglich der Haltung der franzöſiſchen Regierung 
in der Frage des Attentats. 

„Die verurteilen ſelbſtverſtöndlich das Attentat“, 
ſagte Briand, „aber welche Verantwortung kann der 


gegen 


fran zöſiſchen Regierung deswegen auferlegt werden? 


Als ein Italiener die öſterreichiſche Kaſſerin ermor- 
dete, hat vielleicht Oeſterreich gegen Italien pro- 
feſtiert? Und als ein Italiener Carnot ermordete, 
826 12 die franzöſiſche öffentliche Meinung ruhig 
verhalten.“ 

Der Fouenalift unterbrach: „Vie haben die 
Epiſoden nicht alle in Erinnerung, aber damals hat 
die öffentliche Meinung in einigen Städten Srant- 
reichs mit großer Heftinkeit gegen Italien agitiert !“ 

„Ja,“ antwortete Briand, „aber die feanzöſiſche 
Regierung unterdrückte mit Energie, wie es ihre 

flicht war, alle derartigen Proteſtberſuche. Das 


ift auch die Aufgabe der italieniſchen Regierung.“ 


zu beſuchen. 


g. 226 


Das ſcharfe Muſſolinien. 
Bereits 400 Verhaftungen. 


Im Zuſammenhange mit der Unterſuchung in der 
Angelegenheit des Attentats auf Muſſolini ſind bis jetzt 
ſchon faſt 400 Perſonen verhaftet worden. Der Atten⸗ 
täter verweigert ein ausführliches Geſtändnis. Die 
faſchiſtiſche Preſſe drängt wegen ſofortiger Einführung 
der Todesſtrafe. Am meiſten agitiert hierfür Farinacci, 
der das „linke“ Gerechtigkeitsmaß verlangt. Man nimmt 
an, daß er an Stelle des Federzoni den Poſten des 
Innenminiſters einnehmen wird. 


Und trotzdem ſinkt die Lira. 
Geſtern erhielt die Italieniſche Bank eine Anleihe 


von Morgan in Höhe von 90 Millionen Dollar, die für 
Aufrechterhaltung des Lirekurſes verwendet werden ſollen. 


Die Mordſeuche in Deutſchland 


Dor der Kommiſſion des Preußiſchen Landtages 
zur Anterſuchung der Morde aus politiſchen Motiven 
ſagte ein gewiſſer Karl Schmidt, Mitglied des 
nl aus, daß der deufjchnafionale Abgeordnete 


„ 


ahnbe an den Beratungen über die Mordpläne 


gegen Ebert, Streſemann und den preußſſchen Innen 
miniſter Severina teilgenommen hat. Dieſe Ausjage 
Bönne er durch Akten beſtätigen. 


Bulgarien und die Nachbarſtaaten. 


Wie die Blätter aus Sofia melden, haben die 
diplomatſſchen Vertreter Südſlawiene, Rumäniens 
und Geiechenlande im Wohlfahrtsminiſterium eine 
neue Mote überreicht, worin der Empfang der bul- 


gaeiſchen Note beſtätigt wird. Nach den vorliegenden 


Informationen ift noch nicht zu erkennen, ob die 


neue Mote nur den Inhalt der bulgariſchen Antwort 


zur Kenntnis nimmt oder ob die drei Nachbarſtaaten 


Bulgarien einen neuen gemeinſamen Schritt an- 
Bündigen. | 


Lokales. 


Um die Erhaltung der deutſchen Schulen. 


Intervention des Abg. Kronig und Stv. Klim im 
Unterrichtsminiſterium. 


Am Mittwoch begaben ſich bg. Kronig und 


Stadtverordneter Klim nach Warſchau, um in Sachen 


der Schließung dreier deutſcher Volksſchulen in 2003 


im Unterrichtsminiſterſum zu intervenieren. In Ser 


tretung des abweſenden Miniſters wurde die Delegatio 
von dem Chef des Departements für Volksſchulweſen 
empfangen. In der eine Stunde lang währenden 
Konferenz begründeten die heiden deutfchen Vertreter 
die Notwendigkeit, die drei zur Liquidierung beſtimmten 


Lodzer deutfhen Volksſchulen zu erhalten. Der Depar⸗ 


tementschef wies darauf hin, daß das Miniſterium eine 
Anordnung erlaſſen habe, wonach im ganzen Lande 
alle diefenigen Volksſchulen zu ſchließen find, die nicht 
alle Klaſſen beſitzen. Infolge der notwendig gewordenen 
Sparſamkeitsaktion beſteht das Minifterium mit ganzer 
Energie auf der ſteikten durchführung dieſer Anords 
nung, obwohl dadurch die Unzufriedenheit weiter Kre iſe 
der Bevölkerung hervorgerufen werde. Es werde gro 
Schwierigkeiten bereiten, bei den drei deutſchen Volks- 
ſchulen eine Ausnahme zu machen. 

Die deutfhen Vertreter betonten, daß die an fal⸗ 
ſcher Stelle angewendete 
Linie zum Schaden der 
Candes auswirke. Sie wieſen ferner darauf hin, daß 
die gegenwärtige Liquidierung der Schulen 


Möglichkeit beraubt fein werden, eine beutſche Schule 
Der Departementschef gab zu, daß diefes 
Argument 


Sparfamkeit ſich in erſter 
deutfehen Bevölkerung des 


dazu führt, 
daß viele hunderte deutſcher Kinder infolge Lokal- 
mangels ſchon in den nächſten Jahren vollſtändig der 
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ſchwerwiegender Natur ſei und erklärte ſeine 


1 


Bereitwilligkeit zur ſorgfältigen Prüfung der Angelegen⸗ 


heit, fobald dem Minifterium von Seiten des Zodͤzer 
Kuratoriums 
ſein wird. J 

Angeſichts deſſen wird von den Zodzer deutſchen 
Vertretern eine begründete Befchwerde an dos Unter“ 


richtsminiſterium gerichtet werden. 


Stadtverordnetenverſammlung. 


Geftern abend fand die erfte Sitzung des Stadl 


rats nach den Sommerferien ſtatt. Auf der Tages. 
ordnung befanden ſich ausſchließlich Fragen ID 
Aenderungen verſchieder Poſitionen im Budget. Bier 
Angelegenheiten riejen keinerlei Debatten hervor. \ 
den Stadtverordneten ſprach mit Ausnahme von Deen 
Kut niemand. Stadtverorpneter Kuk proteſtierte geg 
die Verwendung der 200 000 Zloty von der Str 1 
bahnfahrkarten⸗Steuer zugunſten der Arbeitslos 
Redner beantragte die urſprünglich für Mittageſſen 
Geiſtesarbeiter beſtimmten 40000 Zloty auf 70 00 die 
erhöhen, da dieſer Küche die Schließung droht. pen, 
übrigen 130 000 Zloty ſollen dazu verwendet wunter⸗ 
denjenigen Arbeitsloſen zu helfen, die keinerlei urde 
ſtützung beziehen. Der erſte Teil des Antrages wine 
vom Stadtrat angenommen, der zweite abgelehnt; der 
130000 Zloty fließen alſo in die Stadtkaſſe, zieh 
Magiſtrat Siraßenpflaſterungsarbeiten vornehme 


das entſprechende Material überwieſen 


— ä 


1 
. 
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| 
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un den wirtſchaftlichen Ausbau P 
Lonnen hat. N 


TLand. Die 9 


Tandmann bei ſeiner Arbeit 


5 Aufgabe gewachſen ſein wird.“ 


Eonderbeiblatt zur Nr. 226 


Ehe die Sonne aufgeht... 


B. Miedzinſki beſchäftigt ſich im „Glos Prawdy“ 


mit der Arbeit der Regierung an der Bekämpfung 


der Teuerung. Er, der bedingungsloſe Anhänger 


der Bartel⸗Regierung, wirft die Frage auf, was die 


Regierung für die Maſſen getan habe. Zwar hat 
die Regierung ſeiner Meinung nach eine Arbeit 
geleiſtet, die konkurrenzlos iſt, die „jeder unvor⸗ 
eingenommene Menſch“ anerkennen müſſe, denn in 
wirtſchaftlicher und finanzieller Beziehung ſei viel 
geſchaffen worden, aber wer wird dieſe Arbeit an⸗ 
erkennen? Werden diejenigen von der Wiejſkaſtraße 
(Sejm) dies tun? Miedzinſki zweifelt daran, daß 
die Demoraliſierung des Sejm, feine Demagogie, es 
zulaſſen werde, die Arbeit der Regierung anzu⸗ 
erkennen. 

Bleiben alſo die, Maſſen, auf die ſich die 
Bartel⸗Regierung nach Anſicht Miedzinſkis ſtützt. 


„Was aber ſehen dieſe Maſſen“, fragt M. „im 
täglichen Leben?“ 


Der Autor führt aus: 


„Die Maſſen begegnen dem Anwachſen der 
Teuerung. Was nützt es ihnen, daß der Dollar 
fällt, wenn die Preiſe, die ihm, als er ſtieg, raſend 

folgten, ihm jetzt nach unten nicht nacheilen? 

. Was ſoll das Volk davon denken, wenn das 
Brot vor der Ernte billiger war als es heute iſt? 
Was hat der Arbeiter davon, daß wir mit unſerem 
Kohlenexport die Welt in Staunen verſetzen, während 


jetzt, vor dem Winter, eine Kohlenpreiserhöhung die 


andere jagt? Das Volk wird von den Ziffern der 
Handelsbilanz nicht ſatt, über die höchſtens die Volks⸗ 
wirtſchaftler Freude empfinden. Auch wird es ſich 
nicht im Winter an den Gewinnen der Kohlenbarone 
wärmen können. f 
Die Arbeit der Regierung muß alſo auf zwei 
Geleiſen rollen. Sie darf nicht warten, bis unſere 
Staatsmaſchine ſich langſam umſtellt. Der Teufel 
Teuerung muß an die Hörner gefaßt werden, denn 
hier liegt die Frage des Vertrauens des Volkes der 
Arbeit zu der Regierung, für welches die Regierung 
ſich doch ihrer Miſſion unterzog. Das Volk, die brei⸗ 
ten Arbeitermaſſen können nicht darauf warten, bis 
die Etgebniſſe der planmäßigen Arbeit eintreten. 
Denn „ehe die Sonne aufgeht, frißt der Tau die 


Augen aus.“ 


Es iſt zwar etwas ſpät, aber immerhin noch 
nicht zu ſpät, daß die Herren von der „moraliſchen 

evolution“ die bisherige „Arbeit“ der Regierung 
erkennen. Profeſſorenarbeit, wie ſie bis jetzt ge⸗ 
leiſtet wurde, nützt dem Volke nichts. Darauf 
haben wir wiederholt hingewieſen. Die Herren von 
der neuen parteiloſen Partei des „Verbandes der 


Sanierung Polens“ kriegen es nun ſelbſt mit der 
Angſt zu tun. Denn fie haben den Verband nicht 


bur geſchaffen, damit er hochtönende Phraſen ſpricht, 
Es ſoll doch auch etwas geleiſtet werden. Denn 
die Neuwahlen ſtehen vor der Tür. Und das 
Volt — die Stimmzettel — will nicht nur Phraſen 
hören, ſondern Taten ſehen. 158 

Andernfalls verwirklicht ſich der Das zynſkiſche 


ö Ausſpruch beim Bartel⸗Budget im Juni im Ver⸗ 
hältnis zu dem „Sanierungsverbande“ und der 


kuegierung: „Achtundachtzig Profeſſoren, Lieb Vater⸗ 
Und, du biſt verloren“. 

Und mit dem Vaterland der heute ſo hoff⸗ 
nungsvolle „Sanierungsverband“. E 


Kemmerers Abſchiedsworte: 


. »Die Zähne zuſammenbeißen und arbeiten.“ 
prof Während des offiziellen Abſchie de diners ſagte 


eſſor Kemmerer, der heute Polen verläßt: 
Man muß deſſen eingedenk ſein, daß der Kampf 
5 Jolens eeſt be- 
en as die wietſchaftliche und politiſche 
ganisation anbeteifft, jo iſt Polen ein geſundes 
b Derwüſtungen des Krieges waren hier 
pas he hein lich geößer als in anderen euro. 
di hen Ländern. Man bann aus den Foetſchritten, 


1 0 0 wenigen Monaten erzielt worden find, Mut 
N u ofen, man muß ſich aber gleichzeitig hüten, einem 


gerechtfertigten Optimismus zu ber- 


| (allen. Es wird die Seit kommen, da das polniſche 


Sol die Sähne zuſammenbeißen und 


ee an muß, Das polniſche Holt bat eine 


ere und langwierige Arbeit v ie bi 
aſteengungen bedarf. Wer jedoch ir Dolcifehen 
geliehen hat, wird nicht 


zweifeln, daß das polniſche Volb dieſer ſchweren 
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Ernſt Vierkötter 


der deutſche Kanalbezwinger, hat ſich nach der Brechung 

ſeines Rekordes durch den Franzoſen Michel entſchloſſen, 

einen neuen Verſuch der Kanaldurchſchwimmung zu 

machen, um einen neuen Rekord aufzuſtellen. Vier⸗ 

kötter hat fi) bereits mit feinem Trainer Barenſchel 

nach Calais begeben, von wo aus die Durchquerung 
erfolgen ſoll. 


Kemmerer ijt ein Salonlöwe. Uns ſagt er, daß 
es uns erſt beſſer gehen wird, wenn wie uns unſere 
Zähne ausgebiſſen haben werden. Ihm ſelbſt geht 
es aber jetzt ſchon viel beſſer. Denn die 150000 
Dollar, die er für feinen „Kat“ von uns erhält, hat 
er bereits eingeſteckt. And mit 150 000 Dollar in der 
Taſche kann es dem äàemſten Menſchen ſchon ein 


wenig beſſer gehen. 


Nicht wahr, lieber Prolet? 


Das letzte Vierteljahrsbudget. 
Die Erhöhung der Ofſiziersgehälter koſtet 
12 230 000 für drei Monate. 


Das dem Seim vorgelegte Budget für das 
legte Dierfeljahr dieſes Jahres enthält bedeutende 
Erhöhungen. Das Budget des Kriegs miniſteriume 
iſt um 12230000 Sloty höher. Dieſe Kleinigkeit 
Boften die Erhöhungen der Olfiziersgehälter. Das 
Geſamtbudget für das letzte Quartal ift um 27 Mil. 
lionen höher. Auch das Finanzminiſterium benötigt 
13 Millionen mehr, und zwar zur Bezahlung der 
Sinſen für die Staatsanleihen ſowie zue Auszahlung 
der Gehälter lan die Kavaliere des Ordens „Dirtuti 
Militari“. 2 Millionen ſollen ale Beihilfe für die 
Städte verwendet werden. Dagegen find die Aus- 
gaben des Brbeitsminiſteriume von 30 auf 27 Mil- 
lionen geſunken. Das Budget kommt am Montag 
auf den Beratungstiſch des Seim, 5 


Eine deutſche Anleihe 
für Polen? 


Der Kapitalzunahme in Deutſchland wird von 
polniſchen Wirtſchaftspolitiktern große Aufmerkſamkeit 
entgegengebracht. Man ſagt, daß Deutſchland in einigen 
Monaten genötigt ſein werde, ſeinen Kapitalüberfluß 
im Ausland unterzubringen. In Brüſſel habe Deutſch⸗ 
land bereits ein Anleiheangebot überreicht, das die bel⸗ 
giſche Regierung zunächſt unter dem Drucke von Paris 
zurückgewieſen habe. Doch ſpreche vieles dafür, daß 


dies Jurückweiſen nicht endgültig geweſen ſei! Man 


dürfe neue deutſch⸗belgiſche Verhandlungen erwarten. 
Werde aber Deutſchland bei den Verhandlungen mit 
Belgien Erfolg haben — und dies ſei der Fall, wenn 
Belgien gegen eine deutſche Anleihe Eupen und Malmedy 
an Deutſchland zurückgibt — ſo werde die deutſche Re⸗ 
gierung den Augenblick für gegeben erachten, durch Ver⸗ 


mittlung privater kapitaliſtiſcher Kreiſe Deutſchlands eine 


ähnliche Anleihe mit politiſchen Hintergedanken auch 
Polen anzubieten. Die polniſchen Rechtskreiſe 
ſind zwar vorläufig entſchiedene Gegner einer ſolchen 
Anleihe für Polen. Es wurde wiederholt angedeutet, 
daß Polen gegen die Erlangung einer großen Anleihe 
zu Kompenſationen auf anderm Gebiet bereit ſein würde. 
Es wurde aber auch weiter bedeutet, daß alle dieſe 
Möglichkeiten ſofort ausſcheiden, wenn es Polen gelin⸗ 
gen ſollte, eine Anleihe von der Londoner City zu er⸗ 
langen. Natürlich würde auch die engliſche Anleihe 
mit politiſchen Nebenabſichten verknüpft ſein. Ohne 
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Freitag, den 17. September 1926 


f 1 
eine große Anleihe könne Polen ſich 
nicht erholen. Die Zahl derjenigen Sachkenner 
in Polen, die für eine Sanierung durch eigene Kraft 
eintreten, ſchrumpfe immer mehr zuſammen. Geradezu 
ſenſationell wirken die Ausführungen des polniſchen Wirt⸗ 
ſchafts⸗ und Finanzpolitikers Dr. Roſe, der vor wenigen 
Tagen in einem Warſchauer Blatte ſehr deutlich erklärt 
hat, daß Polen ohne ausländiſche Hilfe nicht geſun⸗ 
den könne. 


Aus dem Reiche. 

k. Koluſchki. Wieder eine Eiſenbahn⸗ 
kataſtrophe. Geſtern, 4 Uhr morgens, rangierte ein 
Güterzug mit 30 Waggons. Trotzdem ein Nebengeleiſe, 
auf dem ein anderer Güterzug mit Kohle für Lodz 
ſtand, durch rote Laterne geſperrt war, fuhr der Loko⸗ 
motivführer dennoch weiter. Erſt als er ganz nahe am 
anderen Zuge war, bemerkte er ſeinen Fehler und es 
gelang ihm und dem Heizer ſich durch Abſpringen von 
der Lokomotive zu retten. Der fahrende Zug prallte 
auf den anderen auf, von dem zwei Waggons um⸗ 
ſtürzten. Von dem rangierenden Zug find 3 Waggons 
vollſtändig demoliert. Das Bahngeleiſe lag voller 
Trümmer, ſo daß der Verkehr für einige Stunden ge⸗ 
ſperrt werden mußte. Der Lokomotivführer wurde 
verhaftet. 

e. Tomaſchow. Die polniſch⸗belgiſche 
Geſellſchaft will am Elektrizitätswerk 
verdienen. Infolge der Entwicklung der Textil⸗ 
induſtrie und Zunahme der Bevölkerung hat ſich auch 
die Notwendigkeit des Baues eines neuen Elektrizitäts⸗ 
werkes herausgeſtellt. Eine Reihe von Vorſchlägen und 
Offerten ſind beim Magiſtrat eingelaufen. Das Petri⸗ 
kauer Elektrizitätswerk will an Tomaſchow Strom ab⸗ 
geben. Die Firma Pieſch ſchlägt vor, das eigene Elek⸗ 


trizitätswerk zu erweitern, um der Stadt und Induſtrie 


Strom zu liefern. Auch die polniſch⸗belgiſche Geſell⸗ 
ſchaft nimmt an dieſem Konkurs teil, will aber der 
Stadt einen ſehr kleinen Gewinnteil zuerkennen bei ſehr 
hohen Stromgebühren. Dieſem Projekt ſtellt ſich der 
Verband der Immobilienbeſitzer entgegen und fordert, 
daß die Verhandlungen mit dieſer Geſellſchaft abge⸗ 
brochen werden. Dieſe Stellungnahme wird auch von 
einer beſonderen Stadtverordneten⸗Kommiſſion unter⸗ 
ſtützt, die vorſchlagen wird, Verhandlungen mit anderen 
Konſortien aufzunehmen. 

k. Tſchenſtochau. Vergiftung durch eine 
Pflanze. Der 4jährige Moszek Habermann, die 
ebenfalls 4jährige Wanda Wojcit und die 2 jährige 
Iſabella Wojcik ſpielten an der Landſtraße und fanden 
ein wohlſchmeckendes Kraut, an dem ſie ſich ſatt aßen 
und dann jtarben. Der Arzt konſtatierte Vergiftung. 
Es konnte bis jetzt der Name der Giftpflanze noch nicht 


feſtgeſtellt werden. Sollte ſich in Polen noch eine 


Pflanze finden, von der die Botanik noch nichts weiß? 

Bromberg. Tödlicher Anglücksfall 
In das Kommiſſionsgeſchäft von Helene Chojnacka kam 
der 27jährige Joſef Czarnecki, um einen Revolver, Sy⸗ 
ſtem „Mauſer“, zu kaufen. Während die Ch. den Re- 
volver demonſtrierte, entlud ſich die Waffe und durch 
einen Schuß wurde Cz. auf der Stelle getötet. Die 
unvorſichtige Verkäuferin wurde verhaftet. 1 

Wilna. Ein verwegener Burſche. Ein 
14 jähriger Burſche weitete mit feinem Kameraden, daß 
er ſich auf das Bahnfeld legen und ſich vom Zuge 
überfahren laſſen werde, was er auch auf der Strecke 
Baranowitſche —Stolpce mit Erfolg ausführte. Der 
Lokomotivführer bemerkte den Burſchen ſo ſpät, daß er 
den Zug erſt zum Stehen brachte, als er über ihn hin⸗ 
weg war. Der Jüngling wurde verhaftet und in einem 
leeren Zimmer eingeſperrt. Er ſchnitt aber eine Fenſter⸗ 
ſcheibe mit dem Meſſer aus und verſchwand. 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Lodz⸗Zentrum. Die Vertrauensmänner werden erſucht, 


die Bezirksliſten in Empfang zu nehmen. Die Herausgabe dieſer 


Liſten und Beitragsmarken ſowie Abrechnung erledigt Genoſſe 
Richter täglich von 7—8 Uhr, außer Sonnabends, in der Ge. 
ſchäftsſtelle der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer Straße 109. 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 


Lodz⸗ Zentrum. Achtung, Schachſpieler! Montag, 
den 20. September d. J., um 805 Uhr abends, findet im Lokale, 
Zamenhofa 17, eine außerordentliche Verſammlung der Schach 
ſpieler ſtatt. Der Vorſtand. 


— Achtung, Turner und Turnerinnenl Sonn⸗ 
abend, den 18. September d. J., um 4.30 Uhr nachm., findet 
auf dem Platze, Al. Kosciuszki 46 ſowie Eingang Petrikauer 109, 
die übliche Uebungsſtunde ſtatt. ZUm zahlreiches Erſcheinen bittet 

i der Vorſtand. 


— Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 
Jugendbund finden Montags bei der Geſangübung, ⸗Petrikauer 
Straße Nr. 73, ſtatt. An anderen Tagen mit Ausnahme des 
Sonnabends von 7—9 Uhr abends im Parteilokale, Zamenhof⸗ 
Straße Nr. 17, Sonnabends von 5—7 Uhr. 
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Die Muſikſektlon der Ortsgruppe Lodz⸗Süd veranſtaltet 
am Sonntag, den 19. d. M., im Parteilokale, Bednarſba Ne. 10, 
einen Uaterhaltungsnachmittag verbunden mit Tanzbränzchen, zu 
welchem Freunde und Gönner der Mufikjektion herzlich eingeladen 
werden. 0 Der Vorſtand. 


— — 


2 (Beiblaft) Lodzee Dolßszeltnng 


ER ET SE EN EEE IS ENRRTBRR IE NET ae 


Unterhaltung ? Wiſſen 


Religion und Sozialismus. 


Don gewiſſen Kreifen wird gegen die joziali- 
ſtiſche Bewegung immer wieder der Vorwurf erhoben, 
daß fie, neben anderen Sielen, auch die Beinflufjung 
der Maſſen im antireligiöjen Sinne verfolge. So 
wied verſucht, die unſre Seit kennzeichnende Eeſchei⸗ 
nung der Abkehr von der Kirche auf das Schuld. 
konto des Sozialismus zu jeßen. Das geſchieht mit 
viel mehr oder minder ehrlicher Entrüflung, jo daß 
dieſe Beſchuldigungen nicht einfach ſtilſſchweigend 
übergangen werden gönnen. RN 

Auch nachſtehender Aufſatz will ein Derſuch 
fein, dieſe Dorwürfe auf ihre Wahrheit hin zu 
unterſuchen. > 

Der Sozialiemus erſtrebt eine Meugeſtaltung 
der Daſeinsſoemen der Menſchheit auf allen Ge. 
bieten des geiftigen Lebens. Er ift alſo eine Bewe ⸗ 
gung, die alle Probleme des menſchlichen Seine 
erfaſſen und erneuern will. Daher muß der So3ia- 
ſismus auch zur Religion Stellung nehmen. Belist 
doch wohl jeder wahre Menſch religiöſe Bedürfnife, 
welche nach Erfüllung heiſchen. So geundverjchieden 
dieſe Bedürfniſſe auch fein mögen: immer find fie 
im Gefühl verankert. Eine Anterdrückung derſelben 
müßte alſo eine Derarmung des Gefühlelebens 
herbeiführen. Und das bann doch nimmer Siel des 
Sozialiemus fein! Nicht ſeeliſch kranke, ſondern in 
jeder Beziehung geſunde Wejen find das Ideal der 
ſozſaliſtiſchen Weltanſchauung. Don einer grund: 
jäßlih antireligisien Einſtellung des Sozialismus 
Bann aljo füglich Beine Rede ſein. 

Was iſt's nun, das dem Sozialismus den Dor- 
wurf der Religionsfeindlichkeit eingebracht hat? Um 
es burz zu jagen: es iſt dies der Kampf, den die 
ſozialiſtiſchen Parteien gegen Auswüchſe, Anmaßungen 
und religiöfe Unduldjamkeit der kirchlichen Mürden- 
träger aller Bebenniniſſe führen. Das macht dieſe 
Herren bitterböſe und fie können es den Sozialiſten 
nicht verzeihen, wenn ſie ſeitens dieſer manche berech 
tigte Zurechtweiſung einſackhen müſſen. 

Gewiß, nicht alle Geiſtlichen wählen dieſe Art 
des Kampfes, aber die Ausnahmen beſtätigen nur 
die Regel. Es ſoll auch zugegeben werden, daß 
viele ſozialiſtiſche Führer infolge Mißverſtehens der 
Aufgaben des Sozialismus falſche Mege einſchlagen. 
Doch darf dieſe Tatſache nicht dahin ausgewertet 
werden, daß der Sozialismus religionsfeindlih auf- 
fräte. Nein, nicht Anterdrückung, ſondern Dertiefung 
religiöſee Gefühle verhelfen dem Sozialismus zum 
Siege! Cholb. 


Angeheuerliche Einkommen. 


Eine amerikaniſche Zeitſchrift, die „Motion picture 
claffic“ befaßt ſich in einem Attikel mit dem Einkommen 
der amerikaniſchen Filmſtars. Die Einkünfte ſind ge⸗ 
radezu ſchwindelerregend. Man urteile nur: Harold 
Lloyd 2000 000 Dollars; Charlie Chaplin 1500000 


Dollars; Douglas Fairbanks 1 200 000; Mary Pickford 
1.000.000 ; Gloria Swanſon 1000 000; Norma Talmagde 


1000 000; Tom Mix 780 000 ; Thomas Meighan 500000; 


Die Fauſt des Rieſen. 


Roman von Rudolph Stratz. 
f 62. Jortſetzung. 


Die Tat wird unbemerkt geſchehen! Der jetzt auf 
Seddelin ſitzt, der hat Jo viele Feinde, er dat rings um 
ſich eine Fülle von Haß und Wut geſät ... wer wun⸗ 
dert ſich, wenn die einmal blutig. aufgeht — da kommen 
viele in Verdacht und keinem wird es bewieſen 

Und in einem Jahr ift man ſelber darüber hinweg! 
.. . Man braucht ja nicht Menſchenohren zu beichten — 
was man künftig tut, kann innerlich voll Buße ſein 
der ganze Reit des Dafeins eine einzige Sühne .. und 
dies Daſein iſt noch lang 

Da iſt Seddelin .. . nicht jetzt, in fünfzig Jahren 
— ex, Wend von Brake, ein alter Mann. Neben ihm, 
mit weißem Scheitel, Helle... die Kinder... die 
Enkel . . tiefer Friede. MWoplitand ... das dent. 
bare Glück nach einem Leben, das köfſtlich war durch 
Mädfal und Arbeit. Von der alten Dorfkirche drüben 
klingt die Abendglocke — die Männer, die vorübergehen, 
ziehen die Mützen vor der Herrſchaft, die Frauen und 
Mädchen nicken .. . überall frohe Geſichter. War 
das nicht einmal anders, vor langen, langen Zeiten? 
Hanfte da hier nicht ein paar Jahre hindurch ein gewiſſen ⸗ 
loſer, gewalttäliger Menſch — ein Verbrecher — ein 
Spieler und Wüſtling? Ein paar greife Leute im Dorfe 
wiſſen hoch davon — aber auch nur undeutlich. Es iſt 
ja nie etwas Biſtimmtes herausgekommen 
ruhen. Das Geheimnis ſchläft ... die Toten ſind 
still ... je eber man den vergißt, deſto beſſer! 

Wend blickte jäh zur Seite. Da war niemand. Das 
Geflüſter am Ohr verſtummt. Nur fein. eigenes Blut 
dämmerte ihn in den Schläfen, als ob die zerſpringen 
ſollten, und er ſetzte ſich erſchöpft nieder und ſchloß die 


Geſellſchaft werden, 


Hoffnung datt’ ich mich ſchon ganz gewöhnt. 


Laßt es 


Lilian Giſh 500 000; John Barrymore 400 000 Dollars. 
Die höchſten Wochenbeträge wurden bezahlt an: Collen 
Moore 8000 Dollars; Buſter Ceaton 4000; Pola 
Negri 4000; Buck Jones 4000; Pauline Frederiks 
3500; Raymond Griffith 3000; Wallace Beery 3000; 
Lou Chaney 3000; Milton Sils 2500; Adolphe Men⸗ 
jau 2500; Ramon Novarre 2000; Charlie Ray 1500; 
Norma Shear 1500; Irene Rich 1350; Betty Bronſen 
500; Sally O' Neil 300 Dollars. Es iſt bedauerlich, 
daß man danach die Einkommen der großen Gelehrten, 
Künſtler und Schriftſteller nicht bewerten kann. 


Einer, der e Geſchäft verſteht. 


Von einem durch ſeine „Geſchäftstüchtigkeit“ be⸗ 
rüchtigten Pariſer Theaterdirettor erzählt die „Frank⸗ 
furter Zeitung“ folgende Anekdote: Eines Tages 
erſchien bei dem Theaterdirektor Chily ein junger Mann, 
um ſich nach dem Schicksal ſeines vor einiger Zeit ein⸗ 
gereichten Dramas zu erkundigen. Der Direktor ſagte 
dem jungen Manne: „Lieber Freund, Ihr Stück beſitzt 
Qualitäten, aber es wimmelt von Unwahrſcheinlichkeiten. 
Ich werde es durch einen erfahrenen Theatermann um⸗ 
arbeiten laſſen. Selbſtvetſtändlich müſſen Sie zugunſten 
des Bearbeiters auf drei Viertel Ihrer Tantiemen ver: 


Ne. 220 
Theaterſeſſel ür dicke Leute. 


Wer mehr als einen Zentner wiegt, mag es oft 
als unbequem empfunden haben, wenn er ſich im 
Theater auf einen Seſſel niederlaſſen mußte, der höchſtens 
zwei Drittel ſeiner Körperfülle aufnehmen konne. Um 
dieſem Uebelſtand (der Seſſel, nicht der Körperfülle) 
abzuhelfen, hat ſich das Scalatheater zu Paris ent⸗ 
ſchloſſen, bei ſeinem Umbau einige Reihen nur für dicke 
Leute zu reſervieren. Und in der Tat bemerkt man 
jetzt mitten im Parkett einige Sitzreihen, deren Seſſel 
ganz ungewöhnliche Dimenſtonen einnehmen. Selbſt 
der Dickſte der Dicken kann auf ihnen bequem Platz 


nehmen, ohne befürchten zu müſſen, daß ihm die Seſſel⸗ 


lehnen oder die Ellenbogen der Nachbarn die Rippen 
einquetſchen. Allerdings ſoll es Beſucher geben, die 
trotz ihres Gewichtes um keinen Preis ſich in die „dicken 


Reihen“ ſetzen, ſondern ſich lieber bei halbem Vergnügen 


in einen engen Seſſel zwängen. 


Fiſche, die mit dem Schwanze 
riechen. 


Die Fiſche haben einen ſtark ausgeprägten Geruchs⸗ 
ſinn, denn ſie ſind im Beſitz einer Naſe, die nur zum 


zichten.“ Der Theaterdirektor vergaß hinzuzufügen, daß] Riechen benutzt wird, da für die Atmung die Kiemen 


auf Grund des Abkommens mit dem Bearbeiter ihm | da find. Zwiſchen 


ſelbſt eine beſtimmte Summe ſicher war. Aber das war 
noch nicht alles. Der Direktor forderte vom Autor 
einen Zuſchuß von 30000 Franken, da die Aufführung 
großen Aufwand an Dekorationen erfordere. Der junge 
Dichter war mit allem einverſtanden, da er ziemlich 
wohlhabend war. Als der Direktor den jungen Dichter 
zur Tür begleitete, ſagte der beim Abſchluß dieſes Raub⸗ 
vertrages anweſende Schauſpieler Frederic Lemaitre, 
der ſich bis dahin an der Unterhaltung nicht beteiligt 
hatte: „Herr Direktor, Sie haben etwas vergeſſen.“ 
„Was denn?“ fragte der Direktor. Lemaitre zeigte auf 
den jungen Mann und ſagte: „Der Herr hat ja 
noch ſeine Uhr!“ 


Geiſtesbildung für Steaßenjungen 


Amerika hat, wie jedes andere Land, ſeine Mil⸗ 
lionenheere verwahrloſter, vom Schickſal enterbter Kin⸗ 
der. Die reichen Leute in der neuen Welt wiſſen, daß 
aus ſolchen Kindern einſtmals ſtörende Mitglieder der 
untaugliche und unzufriedene Ar⸗ 
beiter, Unruheſtifter oder gar Verbrecher. Darum ſtiften 
ſte, wie wir der im Verlage Siegfried Pfankuch in 
Berlin erſcheinenden Halbmonatsihrift „Das Kind“ ent⸗ 


nehmen, rieſige Beträge für die „Jungenklubs“, Inſti⸗ 


tute, in prächtig ausgeſtatteten Häuſern, wo die Kinder 
für einen Jahresbeitrag von wenigen Cents in allen 


denkbaren Handwerksfächern unterrichtet werden. Aber 


damit nicht genug: ausgedehnte Sportſäle, Schwimm⸗ 
baſſins, Dachsſpielplätze und Sommercamps ſtehen ihnen 
zur Verfügung und auch eine wohleingerichtete, nahezu 
elegante Bibliothek fehlt nicht, die ſich bei den phanta⸗ 
ſiereichen Kindern ſtarker Beliebtheit erfreut. 


Leit und verbreitet die 
„Lodzer Volkszeitung“! 


Augen und fragte ſich, in Todesangſt vor ji ſelber: 


Herrgott — was iſt denn mit mir? Bin ich wahnſinnig mit! Grüße fie von mir! 


geworden oder nicht 7 


9. Kapitel. 
„Mein geliebter Sohn! 


Dieſer Tage war ein Juſtizrat de Windt aus Berlin 
bier bei uns in Seddelin, Martines juriſtiſcher Berater. 
Ich glaube, er ſprach ihr zu, noch einmal mit den Kindern 


ihr Heil in der Flucht zu verſuchen, jo ſchwer das auch geſchickt worden war. 


bei der jetzigen ſtändigen Uederwachung ſein mag. Aber 
fie ift zu keinem Entschluß zu bewegen. Ste ſitzt da und 
ſchweigt. Es iſt das alte Verhängnis, lieber Wend! 
Doch nicht davon wollte ich reden! Herr de Windt er⸗ 
zählte uns zu meinem Erstaunen, Du ſeiſt ſchon ſeit einer 
Woche in Berlin! Er habe es von ſeinem Vetter — 
Herrn von Malchow — gehört! Aber Wend, mein Kind, 
warum weiß ich denn davon nichts? Gewiß daft Du 
mich zu Weihnachten dier draußen überraschen wollen! 
Vielleicht gar zuſammen mit Deiner lieben Braut. An die 
Das wäre 
zu lieb von euch geweſen .. . da hätten wir fo gute 
und ſtille Stunden miteinander verlebt. Ich datte 
mich ſchon fo darauf gefreut, in meiner troſtloſen Ein⸗ 
ſamkeit. 


ſind. Augen und Schnauze befinden ſich 
zwei Löcher mit Gängen, in denen die Sinneszellen 


gelegen ſind, und dieſe Zellen nehmen den Geruch der 


Duftſtoffe auf, die mit dem ſtändig durch die Gänge 
fließenden Waſſer hindurchgeſpült werden. Aber Riech⸗ 
nerven befinden ſich bei den Fiſchen nicht nur in det 
Naſe, ſondern am ganzen Körper, und ſelbſt die Nerven 
endigungen des Schwanzes dienen dem Geruch. Dieſe 
merkwürdige Tatſache iſt am Wels durch den bekannten 
Biologen Prof. v. Friſch feſtgeſtellt worden, über deſſen 
Unterſuchungen in der „Natur“ berichtet wird. Der 
Wels lebt zumeiſt im Schlamme, und wenn an ſeinem 
Schwanzende ein Wurm wühlt, dann riecht ihn der 


Wels mit dem Schwanz, fährt herum und ſchnappt nach 


ihm. Der Gelehrte dreſſierte geblendete Fiſche auf 
chemiſch reine Riech⸗ und Schmeckſtoffe, indem eine 
Zeitlang das Fiſchfutter, das die Verſuchstiere erhielten, 
mit Riechſtoff getränkt war. Die Fiſche, die das Fleiſch 
nicht ſehen konnten, reagierten ſpäter nur auf ſolches 
Fleiſch, das mit dem ihnen angewöhnten Duft verſehen 
war, und ließen anderes Fleiſch unbeachtet. Selbſt 
wenn Wattepfropfen mit dem betreffenden Duft ins 
Aquarium gebracht wurden, begannen die geblendeten 
Fiſche ſofort nach der vermeintlichen Nahrung zu ſuchen. 


Tiere, die man durch Lärm tötet 


Nach einer Mitteilung in der „Pharmazeutiſchen 


Preſſe“ haben die amerikaniſchen Profeſſoren Wood und 
Loomis von der Hopkins⸗Univerſität mit einer neuen 


Tiertötungsmethode Verſuche angeſtellt, die fie al; 
„Todeslärm“ bezeichnen. Mit dieſem Todeslärm, del 
menſchliche Ohren allerdings nicht wahrnehmen könne 
kann man Meine Fiſche wie auch andere im Waſſer 
lebende Kleintiere innerhalb des Waſſers ſehr 10 

töten, indem man mit Hilfe eines elektriſchen Apparat? 


Schallwellen von 100 000 bis 400 000 Schwingungen 


in der Sekunde erzeugt und dieſe Schallwellen gehen 


die Waſſeroberfläche richtet. Auf dieſe Weiſe wird die 
Kleintierwelt in weniger als einer Minute vollſtändig 
vernichtet. g 


Feiertag und, bitte, bringe das liebe Fräulein 


Wie daben fie alle jo liebgewonnen, neulich! End» 


lich einmal wieder ein Sonnenstrahl in Seddelin! ! 


Euch beide küßt zärilich 5 
5 Deine alte Mutter. 
Wend von Brake legte ſchwer aufatmend den Brief 


zur Seite, der an die Malchowoſche Wohnung adrelliert 4 


und von dort durch den Burſchen herüber in ſein Hotel 
Er war unheimlich ruhig. Da war 
der Wink des Schickſals. Der Befehl von oben. 


ſollte jo ſein. Eine Woche langllbatte er darüber nach 
Nun lief ihm Diether deute am heiligen Abend 


gegrübelt, 
direkt in die Arme, in dem einſamen Seddeliner Forſt. 
Die eigene Mutter ſchrieb es. Und er ſah ſich mit leeren 
Augen im Spiegel wie einen fremden Meyſchen. Er halt 


keinen eigenen Willen mehr. Etwas vollzog ſich in im ö 1 


— etwas trieb ihn in blinder Notwendigkeit 8 
Er ging hinüber zu den Malchows, ſtraff und raſch 
wie immer, und fühlte ſich dabei gleich einem Nachtwa 
am hellen Tage, gleich einem, der träumt und weiß, da 
er träumt, und ſich doch von dem Zwang nicht freimachen 
kann. Als er bei ſeinem Freunde eintrat, putzten 8 


Damen gerade den Baum. Mielke ſtand auf den Buß 
Bigdiheh 


ſpitzen auf einem Stuhl und reckte ihr dürftiges 


Und nun denle dir, Wend: Eben kündigt ſich] um den pausbäckigen Weihnachtsengel an der Spitze de 


Diether für morgen zum deiligen Abend hier bei uns an! 


Der Schlitten Joll ihn um fünf von der Station abholen 


und um zehn wieder dinbringen, weil er dann noch nachts 
wichtige Geſchäfte in Berlin habe. Das Automobil ginge 
nicht durch den Schnee. Kanzelnick ſagt 
ſei ſchon wieder verpfändet, wegen einer Splelſchuld! 
Wie ſchrecklich, lieber Wend! Nun kannſt Du nicht 
kommen! Ich bitte Dich — tu's nicht! Ihr beide, 
Du und er, dürft nicht beiſammen fein, Ich bin jetzt 
noch erschrocken über Dein Geſicht neulich, wie er in den 
Hof fuhr 


Meine Zuverſicht iſt jetzt: Du kommft am erſten 


€ 
boden Harztanne zu befeftigen, die Geheimrätin reichte 155 


von unten aus den Schachteln den bunten Thüringen, 


Glastand zum Aufhängen, und Malte Tab nebenan 1d 
Schaukelſtudl, die langen Beine ausgeſtreckt, rauchte, die 


ſteilich, es | ſah gemütlich aus. Das waren feine „Paſcha⸗ Allüren " er 


ihm die Weiblichkeit um ihn anerzogen hatte, noch 55 war 


verheiratet war. Wend ärgerte ſich immer darüber n ſich 
an der Türe ftehen geblieben, winkte den anderen en nicht 
deran und flüfterte, um Mutter und Tochter nebenan eme 


zu ſtören: „Du . ich wolln“ dir bloß ſagen: Ich kann 
abend nicht zu euch kommen! eld nicht böſe 
einmal nicht in der Stimmung! ( 


1 Ich bin nun 
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nehmen werden. 


HGeſtern früh begab ſich Staatsanwalt Markemijfi nach 
dem Gefängnis, um die Forderungen zu prüfen. Nach 


einer lä n 
Bacgl ängeren Konferenz mit dem Gefängnis direktor 


menſchlicher Weiſe verprügelt haben. 


liegenden, bei den Kanaliſationsarbeiten ausgegrabenen 


ganges 1908 zu ſtellen, deren Namen mit den Buch⸗ 


8 ſorgung d 


Häfttinne in der Soanftajtr ße ſetzte ſich geſtern Sejm⸗ 
ig 


wird, was dazu führen dürfte, Bug der 59 8 in 


Nr. 226 


Einen humoriſtiſchen Einſchlag in dieſer uninter⸗ 
eſſanten Sitzung bildete die Frage eines Stadiverord- 
neten, wann der Magiſtrat endlich daran gehen werde, 
den großen vor dem Poſtgebäude in der Kilinſki⸗Straße 


Stein wegzuſchaffen. Vizepräſident Wojewudzki ant⸗ 
wortete, daß der Stein dazu beſtimmt iſt, das Funda⸗ 
ment zum Staszic⸗Denkmal im Staszic⸗Park zu bilden. 
In en nächſten Tagen aber ſoll der Stein weggeſchafft 
werden 

Ein Zwiſchenrufer: „Ich glaubte, Sie, Herr Stadt⸗ 
präſident bewahren ſich den Stein auf, um damit den 
Deckel auf ihrer Krauttonne zu beſchweren, den Stein 
aber noch auf der Straße ließen, weil die Krauthoblet 
noch nicht aufgetaucht ſind.“ 

Nächſte Sitzung in zwei Wochen. 


b. Die Lohnaktion in der Textilinduſtrie. 

Im Lokale der Bezirkskommiſſion der Klaſſen verbände 
fand eine Verſammlung der Delegierten der Textil 
induſtrie ftatt. Als Referent trat Walczak auf, der 
über die gegenwärtige Lage in der Textilinduſtrie ſowie 
über den Stand der Lohnaktion berichtete. Der Referent 
wies darauf hin, daß die gegenwärtige Konjunktur aus⸗ 
genützt werden müße und daß der Brief der Induſtriellen 
unannehmbar ſei. Die Diskuſſion die dieſes Referat 
. nahm einen lebhaften Verlauf. Von ver⸗ 
ſchie dener Seite wurde darauf hingewieſen, daß die 
geforderte Lohnerhöhung viel zu gering ſei. Man müſſe 
daher unnachgiebig bleiben. Sollten aber die In⸗ 
duſtriellen weiterhin auf ihrem ablehnenden Stand⸗ 
punkte beharren, dann müßte zur Proklamierung des 
Fheſte⸗ gegriffen werden. Zum Schluß wurde eine 
Reſolution gefaßt, in der die Verwaltung aufgefordert 
wird, alle Mittel anzuwenden, um die 15 prozentige 
ohnerhöhung zu erwirken. 
Die Arbeitsloſigkeit in Polen iſt in der Zeit 

von Februar bis jetzt um über 100 000 Perſonen gerin⸗ 
ger geworden. Im Februar betrug die Zahl der 
e 363 000, heute nur noch 244 000 


b. Verordnungen für die Einsiehung und 
Entlaffung aus dem artiven Militärdienft. Die 
Verordnungen für die Einberufung ins Militär und die 
Entlaſſung aus demſelben find ziemlich kompliziert. Der 
geſamte Jahrgang 1903 ſoll noch im laufenden Monat, 
buſtebungeweſſe in der erſten Hälfte des Oktober ent: 
laſſen worden. Der Jahrgang 1904 wird jedenfalls 
bis zum Januar 1927 oder noch länger im Dienſt 
bleiben, da er vor der Ausbildung des eingeſtellten 
Jahrgangs 1905 nicht entlaſſen werden kann, welch 
letzterer zum Teil jetzt und zum Teil im nächſten Frühling 
zur Einſtellung kommt. Augenblicklich werden nur die 
dor dem 1. Juli 1905 Geborenen eingezogen. Außer⸗ 
Lin „erden Diejenigen, die außer der Kategorie A 
Eu N Paragraph haben, oder ausſchließlich die Familie 

il üben jetzt nicht eingezogen werden. Betreffs der 
5 eren Jahrgänge von 1898 bis 1902, die noch einen 
rgänzungsdienſt bis zu 12 Monaten leiſten ſollten, 
Haben die Militärbehörden beim Kriegminiſterium bean⸗ 
cagt, dieſe ohne weiteres zur Referve hinzuzuzählen. 
83 it anzunehmen, daß das Miniſterium damit ein⸗ 
erſtanden ſein wird, und daß die ungenügend Aus⸗ 


gebildeten zu zweimonatigen Waffenübungen einberufen 
werden. 


Regiſtrierung des Jahrganges 1908. Heute, 
um 8 Uhr früh, haben ſich im Regiſtrierungslokale in 
der Traugutta 10 alle diejenigen Männer des Jahr⸗ 


5 B und C beginnen. 


b. Eine Konferenz des Bizewojewoden 
mit dem Stadtpräſidium. Geſtern fand im Woje⸗ 
wodſchaftsamte eine Konferenz in Sachen der Forde⸗ 
tungen der Kommunalbeamten ſtatt. An der Konferenz 
hmen, außer dem Vizewojewoden Oſſolinſti die 
8 tadtpräſidenten Cynarſki, Wojewudzti und Grosz⸗ 
dwſti ſowie Wojewodſchaftsrat Kozlowſki teil. Nach einer 
angeren Ausſprache wurde eine Einigung erzielt, jo 

aß an der heutigen Konferenz, die um 12 Uhr ſtatt⸗ 
findet, auch ſchon die Vertreter der Beamten teile 


b. Der Hungerſtreik der politiſchen Häft- 
King ge. Wie bereits gemeldet, find ae 
ie politiſchen Häftlinge im Gefängnis in der Gdanſta 
in den Hungeritreif getreten. Sie wollten dadurch die 
lung einer Reihe von Forderungen erzwingen. 


Ben legte Staatsanwalt Markowſti das Juſtizmini⸗ 
rium telegraphiſch von den Forderungen in Kenntnis. 
achmittags traf die Antwort des Juſtizminiſteriums 
ein. Von den 12 Forderungen wurden 4 bewilligt, 
u. zw. Belöleunigung der Herausgabe der Poſt, Ver⸗ 
Inſtandſetzun 

borte ſowie E 
Poliziſten, die 


Häftlinge mit Büchern und Zeitungen, 
ng der Badeanſtalt und beſſere Lüftung der 
Eröffnung eines Verfahrens gegen die 
am 6. ada einen Häftling in un⸗ 


* 


Sachen des 


abgeordneter Kron 
ch midt in Verbindung, 


kurzer Zeit liquidiert werden w 
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e. Eine große Ringftraße ſoll um Lodz 
herum gebaut werden. Der Chef der Geſundheits⸗ 
abteilung der Lodzer Wojewodſchaft Dr. Skalſki hat 
dem Magiſtrat ein umfangreiches Memorial unterbreitet, 
in dem der Bau einer breiten Chauſſee, reich mit Bäu⸗ 
men umſäumt, von etwa 40 Kilometer Länge vorge⸗ 
ſchlagen wird. Die Chauſſee ſoll an der äußerſten 
Peripherie der Stadt verlaufen, ſo daß in dieſelbe 
ſämtliche Straßen, die aus der Stadt hinausführen, ein⸗ 
münden jollen. Die Chauſſee ſoll umfaſſen: eine Tram⸗ 
linie, einen Weg für Autos, für Geſpannwagen, Laſt⸗ 
fuhren, eine Reit⸗ und Radfahrerbahn. Die von beiden 
Seiten anſchließenden breiten Alleen für Fußgänger 
ſollen durch dichten Baumwuchs vor Staub und Sonne 
geſchützt ſein. Das Projekt hat bereits bei der Touriſten⸗ 
kommiſſion Anerkennung gefunden. Durch ſolch eine 
Ringſtraße würden auch die Straßen im Stadtzentrum 
mehr entlaſtet werden. Außerdem würden viele Arbeits: 
loſe durch den Bau der Straße Beſchäftigung finden. 

Teatr Popularny, Ogrodowa⸗Straße 18. Am 
Freitag wird die Premiere „Czerwona maska“ gegeben. 
Die gute Beſetzung ſichert einen großen Erfolg. Die 
Preiſe ſind äußerſt niedrig gehalten. 

p. Der Arbeitsinſpektor Wojtkiewicz bes 
ſtohlen. Vorgeſtern drangen in die Wohnung des 
Arbeitsinſpektors Wojtkiewicz, Narutowicz⸗Straße 45, 
Diebe ein und raubten aus der Küche verſchiedene 
Geräte ſowie Wäſche, die zum Waſchen bereitgelegt 
war. Die polizeilichen Nachforſchungen verliefen 
bisher erfolglos. 

b. Ein patriotiſcher Steuerreferent. In der 
Nowomiejſkaſtraße erhielten einige Kaufleute und 
Induſtrielle e e eee über fabelhaft 
hohe Summen, die zu den Umſätzen dieſer Leute in 
gar keinem Verhältnis ſtanden. Vorgeſtern abend 
kamen dieſe Steuerzahler in der größten Aufregung — 
einer erlitt ſogar einen Herzkrampf — zu der Zentralen 
Vereinigung der Kaufleute mit einer Klage über den 
Einkommenſteuerreferenten. Die Verwaltung der Ver⸗ 
einigung entſandte einen Delegierten zum Chef des 
4. Steuerbezirks Jafinjfi mit der Bitte um Unterſuchung 
der Angelegenheit. Es ſtellte ſich heraus, daß die 
Steuerkommiſſion irre geführt worden war, weil der 
Referent der Kommiſſion Umſatzziffern vorlegte, die der 
Wirklichkeit nicht entſprachen. 

k. Ein tapferer Diebesfänger. Wladyslaw 
Karaſtak begab ſich zu ſeinem Bekannten, Joſef Kucharſti, 
wohnhaft in der Zakontnaſtraße 61. Er fand dort die 
Wohnungstür unverſchloſſen. Als er eintrat, ſah er 
eine fremde Perſon vor ſich, die Sachen zuſammenraffte. 
Karaſiak fiel über den Unbekannten her und nach kurzem 
Ringen warf er ihn zu Boden, band ihn und rief die 
Polizei herbei. Der Unbekannten, ſtellte ſich als der 
bekannte Dieb, Jan Bednarek, Alexandryjſkaſtraße 61, 
heraus. Er wurde verhaftet. 


k. Ein Beſchäftigungsloſer geprellt. Zu dem 
beſchäftigungsloſen Wladyslaw Kaſprzak, Cegielniana 41, 
kam vor einiger Zeit Stanislaw Bartczak, wohnhaft in 
der Zeromſkiego 39, und erklärte, daß er ein Beamter 
von dem Arbeitsvermittlungsamt ſei, und dem Stellungs⸗ 
loſen einen Poſten verſchaffen tönne. Er ließ ſich ein⸗ 
mal 50 Zloty und vorgeſtern noch 35 Zloty zahlen, 
worauf er ſich mit Kaſprzak nach dem Hauſe, Aleje⸗ 
Kosciuszki 22 begab, wo letzterer den Poſten erhalten 
ſollte. Bartczak gab vor, er müſſe noch etwas mit dem 
Arbeitgeber beſprechen und ließ den Kaſprzak auf der 
Straße warten. Bartczak kam aber nicht wieder, ſon⸗ 
dern iſt durch den Hof, der einen zweiten Ausgang 
nach der Petrikauer Straße 69 hat, verſchwuuden. 
Kaſprzak machte hiervon der Polizei Anzeige. 


k. Für Handel mit Saccharin. Bei Iſidor 
Fezmus aus Strykow wurde im Laden wiihrend einer 
Reviſion am 14. April I. J. Saccharin vorgefunden, 
deſſen Vertrieb in Polen verboten iſt! Das hieſige 
Bezirksgericht verurteilte den Fermus zu einer Geld⸗ 
ſtrafe 9555 100 Zloty. 

k. Für Anbieten von Schmiergeld vers 
urteilt. Am 23. Juli d. J. wurde Lajba Weiß, der 
ſich der Militärpflicht entziehen wollte, von Gendarmen 
verhaftet. Der Schwager des Verhafteten, Mendel 


Urbach, Alexandrowſka 10 bot dem Gendarmeriewacht⸗ 
meiſter Kazimierz Gladzinfti 50 Zloty an, wenn er den 
Verhafteten freilaſſen würde. Urbach wurde für den 
n zu 3 Monaten e verurteilt. 


Sport. 


Bom Turnverein „Kraft“. Uns wird geſchtieben: 
Die Turnleitung des Vereins bringt den Mitgliedern zur 
Kenntnis, daß der Tuenberrieb noch der Sommer pauſe ab 
beute, Freitag. den 17 Sepiember, wieder nach der Turn» 
halle des Deutſchen Gymnaſtums verlegt worden iſt. Die 
Uebungen beginnen um 8 Udr abends. Hierſelbſt werden 
auch Anmeldungen neuer Teilnehmer om Turnbeirleb ent · 
gegengenommen. 
N Die Sportabteilung des Chriſtl. Commisvereins 
eröffnet nach der Sommerpauſe wieder ihren Turnbetrieb. 
Derſelbe wird auch fetzt wieder unter ſachkundiger Leitung 
von Herren des Turnvereins „Kraft“ ſtehen und beginnt 
heute, Freitag, den 17. d. M. um 8 Uhr abends in der 
Turnhalle des Deutſchen Gymnaſtums. Den Mitgliedern 
des Chriſtl. Commisvereins wird ſeitens der Verwaltung 
des Bireins nahegelegt, ſich an den Uebungen, die einmal 
wöchentlich ſtattfinden und nur mit einer geringen Gebühr 
verbunden ſind, zahlreich zu beteiligen. 
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Am Scheinwerfer. 


Ein Poſtamt 4 Tage geſchloſſen, weil dez 
Jalouſieriemen geriſſen. 

Als Väterchen Zar noch über uns die Knute 
ſchwang, da wurde mit Recht über die aſiatiſchen Ver⸗ 
hältniſſe geſchimpft, die in unſrer Stadt herrſchten. Mit 
der Wiedererweckung Polens glaubte man, daß ein 
neuer Geiſt einziehen würde. Doch nur wenig hat ſich 
geändert. An Stelle der ruſſiſchen Beamten find polniſche 
getreten, die ebenſo dem hl. Bürofratius ergeben find, 
wie ihre weiland ruſſiſchen Kollegen. 

Ueber den amtlichen Schlendrian wurde ſchon oft 
geſchrieben. Doch bisher war alles vergebens, denn 
jeden Tag ſind wir Zeugen von neuen Blüten der 
Lotterwirtſchaft, die unſer wirtſchaftliches und geſell⸗ 
eie Leben zu vernichten droht. 

Die Poſt iſt eine Inſtitution, die nicht nur für die 
ſchnellere Erledigung des Nachrichtenverkehrs da iſt, 
ſondern auch für die Bequemlichkeit des Publikums. 
Vor dem Kriege waren in Lodz außer der Hauptpoſt 
auch einige Filialen vorhanden, u. a. in der Rzgowſka 
Straße 7. Dieſe Filiale wurde im Kriege liquidiert 
und erſt unlängſt wieder eröffnet, weil es ſich erwies, 
daß im Süden unſerer Stadt eine Filiale unbedingt 
notwendig iſt. Nach der Wiedereröffnung der Poſt⸗ 
filiale ſcheint ſich die Hauptpoſtverwaltung ſowie die 
Filiale ſelbſt wenig darum zu kümmern, wozu ſie eigent⸗ 
lich da iſt. Am vergangenen Donnerstag nämlich iſt 
der Riemen an der Jalouſie geriſſen, ſo daß die Tür 
verſchloſſen bleiben „mußte“. So verging ein Tag. 
Am nächſten Tage wurde die Hauptpoſtverwaltung 
telephoniſch angerufen, jemanden zu ſchicken, um den 
geriſſenen Riemen wieder zuſammenzunähen. Inzwiſchen 
aber war der Leiter der Filiale nicht untätig. Sein 
Gehirn arbeitete fieberhaft, bis es einen ebenſo fabel⸗ 
haften wie einfachen Gedanken gebar, der bald in die 
Tat umgeſetzt werden ſollte. Und der Gedanke war, 
daß man ſich helfen könne, wenn man ein Fenſter 
öffnet und durch dieſes das Publikum in das Poſtamt 
hineinklettern läßt. Männlein und Weiblein, 
die für 10 Groſchen eine Briefmarke kaufen wollten, 
mußten nun ihre ganze turneriſche Geſchicklichkeit an⸗ 
wenden, um die Kletterpartie in Ehren zu beſtehen. 
Natürlich ſpielten ſich dabei ergötzliche Szenen ab. Wer 
aber aus Altersſchwäche oder Gebrechlichkeit nicht mit 
von der Kletterpartie fein konnte, dem wurde das Ge⸗ 
wünſchte von Beamten durch das Fenſter ausgehändigt. 
Und ſo verging der Sonnabend, der Sonntag und der 
Montag, an welchem Tage die Hauptpoſtverwaltung es 
für nötig erachtete, die Jalouſie wieder in Ordnung zu 
bringen. 

So geſchehen in der Halbmillionenſtadt Lodz, im 
Zeitalter des Fortſchritts, des Induſtrialismus. Ergo. 


Der nackte Krieger. 


Ein hübſcher Schildbürgerſtreich hat ſich jüngſt in 
Dort hatte 


der niederrheiniſchen Stadt Vierſen ereignet. 
man ein Kriegerdenkmal anfertigen laſſen. Der Ent⸗ 
wurf ſtammte von einem angeſehenen bekannten 
Münchener Künſtler, und die Geſchichte koſtete der Stadt 
Vierſen eine Menge Geld. Allein bei der Enthüllung 
ſtellte ſich etwas Furchtbares heraus. Der Künſtler 
hatte die Figur, einen nackten Krieger, zur Abwechflung 
einmal nicht als Neutrum, ſondern als einen Mann 
dargeſtellt. Programmäßig ſtimmten auch ſchon am 
gleichen Tage die patentierten Tugendbeſitzer und einige 
Jungfrauenvereine ein Jammerlied an, man ſprach von 
Anſtoßerregen, Verletzen ſittlicher Gefühle und ſo. Der 
unanſtändige Kulturdezernent, der ſo einen Vorwurf 


hatte gutheißen können, mußte ſeine Zuſtimmung geben, 


daß dem Uebel abgeholfen werde. Am nächſten Tage 


erhielten dann auch einige ehrſame Maurerpoliere den 


heiklen Auftrag, den Krieger — „anſtändig“ zu machen. 
Dem Krieger wurde kurzerhand ein Zementſchurz im 
Jugendſtil um die Lenden gekleiſtert und der Kriegers⸗ 
mutter, die ebenfalls unbekleidet war, wurde der Buſen 
vermauert. 

Die Vierſener können jetzt in Ruhe ihr Krieger⸗ 
denkmal anſchauen, es beſteht keine Gefahr mehr. 


Das alte Weib, gen genannt Muſſolini. 

Der Maulheld hat nach dem Attentat erzählt, es 
ſei ihm prophezeit worden, daß er nicht eines gewalt⸗ 
ſamen Todes ſterben werde und er glaube an Pro⸗ 

phezeiungen. Daher verlangt er von allen denen, 
die auf ihn ein Attentat ausüben wollen, ſie ſollen 
ebenſo gläubig ſein und ihr Attentat als ausſichtslos 
unterlaſſen. Nun, in Italien ift der Aberglaube noch 
ungemein ſtark verbreitet und es gibt Staatsmänner, 
die zum Beiſpiel feſt an den „böſen Blick“ glauben, 
wie der ehemalige Miniſterpräſident Criſpi, der ſtets 
in der Kammer ein Horn zur Abwehr bei ſich trug. 
Aber daß einer, der leſen und ſchreiben kann, an die 
Prophezeiungen eines alten Weibes glaubt, iſt doch un⸗ 
gewöhnlich. 

Daß Muſſolini die Todesstrafe einführen will, 
iſt auch ein Beweis, daß er von ſeiner Unverwund⸗ 
barkeit keineswegs ſo feſt überzeugt iſt, wie er glauben 
machen will. Vielleicht iſt es nur ſo, daß Muſſolini 
mit ſeiner Aeußerung mehr nur auf den Aberglauben 
ſeiner Landesleute ſpekuliert und ihnen einreden will, 
daß es ausſichtslos ſei, auf ihn zu ſchießen. Auf jeden 
Fall paßt die Aeußerung zu dem Bild, das man ſich 
von dieſem Maulhelden gemacht hat, deſſen Feigheit in 
der ganzen ſozialiſtiſchen Partei von früher bekannt iſt. 

Nächſtens wird er noch eine Kartenaufſchlägerin zum 
Mitglied des Senats ernennen. 
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Kunſt und Wijjen. 


Eröffnung der Konzertſaiſon 1926/27. Am Sonn: 
tag den 26.8 M. um 4 Uor nachm. findet im Saale 
der Phildarmonie die Eröffnung der Konzertſatſon 1926/27 
ſtatt. Das erſte Konzert aus dem „Zyklus der Meiſter⸗ 
konzerte“ werden verberrlichen Künstler wie Adam Didur, 
die Tochter des berühmten Künſtlers Oiga Didur. wie 
auch Stanislaw Gruszezynſtt. Wenn wir noch binzu⸗ 


Achtung! Alexandrow! 


Morgen, Sonnabend, den 18. d. M., um 8 Uhr 
abends, findet im Lokale der D. S. A. P in der Wierz⸗ 
binſtaſtraße 15 eine außerordentliche 

Mitgliederverſammlung 
der Ortsgruppe Alexandrow der D. S A. P. ſtatt. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Beſtätigung der 


iſt die Zahl der Typhuskranken, die in Anſtaltsbehand⸗ | 
lung find, bereits auf 1000 geſtiegen. 13 Fälle ſind 
bereits tödlich verlaufen. 

Oudegeeſt in Kowno. Dieſe Woche kommt der 
Sekretär der Gewerkſchafts internationale, J. Oudegeeſt, 
aus Amſterdam nach Kowno, um die Tätigkeit der 
litauiſchen Berufsverbände tennen zu lernen. 


fügen, daß die Kanſtler diesmal für Lodz ein außer | Kandidaten für den Vizebürgermeiſter und den Warſchauer Börſe. 
e e Programm ar welches wir Schöffen der Stadt Alexandrow. Angeſichts der Dollar 8.97 
emnächſt bekanntgeben werden, ſo darrt dem gelang. | Wichtigkeit der Beratungen werden alle Mitglieder i 
und muſtkltebenden Publikum eine wuklich glänzende erfucht vollzählig zu Ae ; ‚15. September 16 September 
künſtleriſche Feier, welche uns die Konzeridtrektion Alfred Als Vertreter des Hauptvorſtandes der D. S. A. P Belgien 24.80 24 86 
Strauch vorbereitet. wird Sejmabgeordneter Artur Kronig an der Ber: Holland 361.75 361.75 
r ee e ſammlung teilnehmen. London 43.79 43.78 FR 
Der Vorſtand Neuyork 900 9 
Aus dem Reiche. — Pars 25 90 25 90 wie 
er 5 J g : 
3 1 5 bene * .... „...... „..... .. ”. hr 2 u... Prag 26.72 26.72 
Die Magiſtratsbildung in Alexandrow. Sun 174.40 174.35 — 
Geſtern fand in Alexandrow unter dem Vorſi uf die Operateure zu, und d der St ma en 3.8 Terre 
des Abg. Kronig eine Konferenz der tabtperirbnehe Perle halle lagen ae der beben 5 Pierbehufen 00 127.37 127.25 .. 
der D. S. A P., der P. P. S. der jüdiſchen Gruppe übel zugerichtet 4 Operateure, die Franzoſen: Monoilles, 1 — 
ſowie der Gruppe der parteilofen Deutſchen ftatt. Im Burgeard, Aimard und der berühmte volniſche Photo⸗ Auslandsnotierungen des Zloty. n 
Namen der größten Stadtverordnetenfrattion in Alexan⸗ graph Pecherſki, die dann in bewußtloſem Zuſtande | 
drow ſchlug Abg. Kronig vor, eine ſtändige Mehrheit nach den Kaſernen in Oſtrolenka gebracht wurden. Die Am 16. September wurden für 100 Zloty gezahlt, | D 
5 Stadtrat zu bilden, 59 2 5 9 — oben genannten | Filmapparate find volljtändig vernichtet. Bernard hat London 44.50 0 
e Bel Pa | 
Antrag der D. S. A. P. wurde beſchloſſen, den Magiſtrat 5 Auszahlung auf Warſchau 46.48— 46.12 Polen 
in folgender Weiſe zu bejegen: die D. S. A. P. als ö Kattowitz 46.48—46.72 
ker ah b b . e . und Kurze Nachrichten. Danzig 57315732 a 
einen öffen, die — den Bürgermeiſter, die R niti 5 da ne auf Warſchau 57.08—57 22 
jüdiſche Gruppe ſowie die Gruppe der parteiloſen Miniſter ür lee 1 fi 930 1596 R 7 Deutſ 
Deutſchen je einen Schöffen. Die Wahl der Mitglied alt und ſfaatlich Domänen, Banknoten 78 00 79 00 ſetzten 
des Magiſtrat bie au der of finn er Müglieder Raczynſki, nach Wien abgereiſt, um dem öfterreichifchen Prag 6370.60 fi 
5 giſtra 1 erf 95 170 er N tuierenden Sitzung Ackerbauminiſter, der im Juni v. J. in Polen weilte, riede 
es neugewählten Stadtrats am Dienstag, den 21. l. M. | einen LE = VER Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. ai 
er eger Drlin am d. wohl⸗ 
Krakau. Neue Arbeit für den Henker. behalten in Heiſio gelandet. oh Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.01—9.08, Beſch 
Im Krakauer Strafbezirksgericht iſt nach dreitägiger in Varſchau: 9.00. Der Goldrubel 4.95. 0 
Prozeßverhandlung der wegen Ermordung des Soldaten In a in var Mühe e e K 8 
der Gef@morenen zun Tode Dur Cihängen nerunenn ile auf der Beide, bie über ben de Dubife | eee dae za, lima ., werde 
worden. Es ilt dies das zweite Mal, daß Das Kral eilt | führt, zwei große katholische Prozeſſionen. Die Brücke T 8 e 
Gericht dafür ſorgt, daß es dem Henker nicht N konnte dem Gewicht der großen Menſchenmenge nicht ö 
w ieeilig wird. zu lang- widerſtehen und brach ein. Die Menge ſtürzte in das ö Hoffn 
| ! Lemberg Frauen als Banditen. Am Aubert in 105 Pa aber nur wenig Waſſer befand. . zu kö 
15. September wurde Hanusz, der durch einen Garten nter den Brücken nümmern hat man 16 Verletzte, a N maten 
ging, von einem Mann und zwei Frauen überfallen. bation A Schwerpetkeßte herverg zogen In bald 
Die eine der Frauen gab dem Hanusz einige Meſſer⸗ Cholera in Litauen. In Seduwa ſollen 300 barn 
in den Rücken, die andere t 8 Perſonen an der Cholera erkrankt ſein. der Lodzer 
ſtiche n Rücken, ndere raubte ihm ſeine Brief⸗ zum! 
taſche und das Geld. Die Polizei hat die beiden Muſſolini⸗Reklame. Muſſolini hat geſtern dem Volkszeitung haben 
Frauen bereits verhaftet. — Das zarte Geſchlecht [Fliegergeneral Nobile den Auftrag erteilt, ein großes Poli 
emanzipiert ſich. Flugzeug zu erbauen und damit im Jahre 1928 einen tollen- l bol oft; 
Lomza. Kataſtrophe bei einer Film- Flug Wa ae as Aires surüdiulegen. x lle e 15. 
aufnahme. Eine bedeutende franzöſiſche Filmfirma 6 en Ei d. WI arum nicht 1950? Duce hatte hüben 
unternahm es in der Gegend von Lomza einen polni- eben einen inja ie ihn früher die Kaiſer und N die € 
ſchen hiſtoriſchen Film aus der Zeit des Stanislaus Kuni hatten! Und reklametüchtig iſt er doch!? info ge ihrer großen Staat 
Auguſt aufzunehmen. Marſchall Pilſudſti ſtellte fürdie Einlavung Coolidges an das ſpaniſche Verbreitung in den BE 
Aufnahmen 2 Ulanenregimenter zur Verfügung. 10 Kilo: Königspaar. Der Präſident der Vereinigten Staaten Arbeiter⸗ und Ange⸗ deri 
meter vor dem Dorfe Wojciehomwice entfernt jtellten | hat den König und die Königin von Spanien zu einem ſtellten⸗Kreiſen 3 
fi 1500 Reiter in Schlachtordnung auf und auf das Beſuch in Washington eingeladen. General Primo de den beſten ferenz 
Zeichen des Regiſſeurs Bernard wurde eine ſcharſe Rivera wird ſich der Reiſe, die auf den 27. September Erfol 7 
Attacke geritten. Plötzlich erhob ſich ein heftiger Orkan, angeſetzt iſt, voraus ſichtlich anſchließen. rfolg J ( 
der die dahineilenden Reiter vollſtändig in Straub: Typhus in Hannover. In erſchreckender Weiſe A ganz 
wolken einhüllte. Nichts war zu ſehen, nur die Huf⸗ breitet ſich die Typhusepidemie in Hannover aus. 2 ſtimmi 
ſchläge waren zu hören Plötzlich kam die Staubwolke Während Sonntag abend 523 Fälle regiſtriert wurden, i | treter 
Pen ; Boleı 


Lodzer Turnverein „Kraft“. Kirchen ⸗Geſang⸗verein Cantate D 


Am 19. September werden die nene 5 5 cum leicht 
verbände das Wir fordern hierdurch alle unſere alliven und Am Sonntag, den 19 September l. J., ef 

813 paſſiven Mitglieder auf, an der jeden Freitag Abend | um 5.30 Uhr abends, veranſtalten wir im 9 cha 

| jährige Jubiläum im Turnſaale des Deutſchen Gymnaſiums, unter eigenen Lokale an der Kilinſki⸗Straße Nr. 145 Uebrig 

7 fachmänniſcher Leitung, ftattfindenden unſeren erſten großen leichte 

der Gewertigeftsiniernationgle d ſtändi, 

N e Familienabend dae 

begehen. vollzählig teilzunehmen. Die Verwaltung. lands 


Im Programm ſind vorgeſehen: Ghorgefänge, € 


Möge der 19. September ein Tag der Maffen- — 
Solovorträge ſowie Bühnen » Aufführungen. nalen 


zuſtrömung der Arbeiter nach den Berufs⸗ Büro der Seimabgeordneten und 


verbänden ſein! Stadtverordneten der D. S. A. P. Nach dem Programm gemütliches Beifammenjein- | offener 
Es lebe die internationale Gewerkſchaftso iſation! f TORE Alle Mitglieder ſowie Freunde des V ein Blätt 
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— Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Woh⸗ Der Borftand. efern 
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Targowaſtr. 34, 1. Etage, 


Spendet Bücher 7 

zu Sener Lodz - Nor? _ 
D. S. H. P. gründet. 1050 

Bibliotken für ihre M 


Militärfragen, Steuerſachen und dergl., 
Anfertigung von Geſuchen an alle Be⸗ 


er Sie Graphiſche Anſtalt von 


. i Biſchof. glieder und Sympathiker. 
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Lodz, Petrikauer 109, Tel. 38:60 


führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, aͤußerſt 
geſchmackvoll und zu Konkurrenzpreiſen aus, und zwar: 
Aktienſormulare, Programme, Preisliſten, Zirkulare, Bil⸗ 
letts, Rechnungen, Quittungen, Firmenbriefbogen und 
Memorandums, Bücher, Werke, Nekrologe, Adreſſen, Pro⸗ 
ſpekte, Deklarationen, Einladungen, Afſiche, Nechenſchaſts⸗ 
berichte, Plakate, Tabellen, Karten jeglicher Art uſw. 
Für deutſche Vereine 10 Prozent Ermäßigung.“ 


eſſenten täglich von 11 bis 2 Uhr, außer 
Sonn- und Feiertagen. 


Geringe Gebühren. Mitglieder der D. S. A P. 
ſowie Leſer der „Lodzer Volkszeitung“ ge 
nießen beſondere Vergünſtigungen. 


Zahnarzt 


Hl. SAURER 


Betrilauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


für alle häuslichen Arbei- 
ten, ohne Schlafſtelle, Bann 
ſich melden bei Frau Müller, 
Kopernita 57. 1980 


198 Dr. med. 


R. Stupel 


Szkolna 12 
Haut., Haar- u. Geſchlechts⸗ 
leiden, Licht- und Elektro- 
therapie (Röntgenſtrahlen, 
Quarzlampe, Diathermie), 
Empfängt v. 6—9 abends 
u. Frauen v. 12—3 nachm. 


| Sprechſtunden 12-2 u. 


den in der Geſchaſteſtelle d ber 
„Eodzer volkszeitung“ az 
jeden Donnerstag im Partei” 
lokal, Reiterfte.13, entgegen“ 
genommen. 

1935 


Dr. red) 


Z. Rakowski 
Spezialität: 155 
n-, Naſen⸗, Ha 

3 rankhe 9. 

Konftantiner Straße 9-⸗ 
Telephon 27-81. 5.7. 


